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Das fehlende Puzzlestück? Deutsche Werften als 
Erfolgsfaktor der deutschen und europäischen 
Offshore-Energiewende  

Das Schweißen tausende Tonnen schwerer Konverterplattformen. Die 
Montage hundert Meter langer Installationsschiffe für den Bau von 300 
Meter hohen Windenergieanlagen und schwimmenden Hotels für Techniker 
und Ingenieure. Ist das die Zukunft der MV Werften und weiterer Standorte 
in Deutschland? Darüber diskutierten am heutigen Freitag über 40 
hochkarätige VertreterInnen aus Politik, Gewerkschaft, Wirtschaft und 
Wissenschaft auf dem Gelände der MV Werften in Rostock-Warnemünde. 

Rostock, den 25. März 2022 
 
„Das heutige Treffen war ein starkes Zukunftssignal der maritimen Wirtschaft in 
Deutschland zum richtigen Zeitpunkt. Die Offshore-Windindustrie als Schlüsselfaktor 
der Energiewende und die traditionsreichen deutschen Werften 
zusammenzubringen, ist eine enorme Chance, an der wir gemeinsam arbeiten 
wollen“, so Claudia Müller, Koordinatorin der Bundesregierung für maritime 
Wirtschaft und Tourismus. 
 
Frau Müller war der Einladung von IG Metall Küste und der Stiftung OFFSHORE-
WINDENERGIE ebenso nachgekommen wie Reinhard Meyer, Mecklenburg-
Vorpommerns Minister für Wirtschaft, Infrastruktur, Tourismus und Arbeit. Meyer: 
„Die Nachricht der Insolvenz der heimischen Werften hat uns alle schockiert. 
Gleichzeitig zeigt der russische Krieg in der Ukraine in aller Deutlichkeit auf, dass die 
Energiewende in Deutschland auch ein geopolitisches Gebot der Stunde ist. 
Energiewende bedeutet Energiesicherheit für Deutschland. Der Offshore-Windkraft-
Ausbau wird hierbei eine ganz zentrale Rolle spielen. Hier kann sich das hohe 
Potenzial der hochtechnisierten Werftstandorte in Mecklenburg-Vorpommern als 
Schlüsselfaktor der gesamtdeutschen Energiewende erweisen. Wir haben hier die 
einmalige Chance, diese Synergien gemeinsam zu heben,“ so Meyer optimistisch.  
 
Neben einer Vielzahl an Unternehmens- und VerbandsvertreterInnen der für 
Nachfrage und Bedarf nach Schiffbau, Ausrüstung, Einzelkomponenten und 
Konverterstationen relevanten Wirtschaftszweige hatten sich auch der für das 
Insolvenzverfahren zuständige Verwalter, Dr. Christoph Morgen, Rostocks 
Oberbürgermeister, Claus Ruhe Madsen, sowie für die Regierungsfraktionen im 
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Bundestag, Hagen Reinhold (FDP) und Katrin Zschau (SPD), angekündigt. Durch 
letztere wurde – neben der Präsenz von Frau Müller – die Bedeutung unterstrichen, 
die dem Treffen auch auf bundespolitischer Ebene beigemessen wird.  
 
Schwere Zeiten für MV Werften als Chance für die Offshore-Windindustrie 
 
Mit den neuen Ausbauzielen der Bundesregierung für die Offshore-Windenergie  
(mind. 30 GW bis 2030, mind. 40 GW bis 2040, mind. 70 GW bis 2045) befindet sich 
Deutschland in ausgezeichneter Gesellschaft: alle EU-Nachbarn, aber auch 
internationale Schwergewichte wie die USA, Australien, China, Japan und Taiwan 
haben sich massive Offshore-Wind-Zubauziele gesetzt. Hier wächst ein 
milliardenschwerer Markt mit einem enormen Bedarf der Industrie an Spezialschiffen 
für Installation, Bau, Betrieb und Wartung von Windparks, Komponenten für 
Windenergieanlagen sowie Konverterplattformen für den Abtransport der auf dem 
Meer produzierten Energie. Allein im Bereich von Installationsschiffen könnte sich 
der Bedarf nach gegenwärtigen Prognosen bis Ende der 2040er weltweit 
verzehnfachen; im Bereich von Spezialschiffen für die jährlichen 
Wartungskampagnen wird der Bedarf nach Expertenschätzungen bis 2040 um 
mindestens 200 Einheiten ansteigen. Dadurch steigt auch der Bedarf an Produktions- 
und Fertigungsstätten.  
 
„Die Kapazitäten der deutschen Werften werden bei den ambitionierten Offshore-
Wind-Ausbauplänen dringend gebraucht. Sie sind für die Energiewende 
systemrelevant“, zeigt sich Karina Würtz, Geschäftsführerin der Stiftung OFFSHORE-
WINDENERGIE, überzeugt. „Dabei befinden wir uns auch in einem immer 
dynamischer-werdenden internationalen Wettbewerb um Produktionsfaktoren. 
China beispielsweise wird bedingt durch seine eigenen Zubauziele im Offshore-
Windbereich seinen Zugriff auf die asiatischen Werften weiter intensivieren. 
Konverterplattformen – wie in der Vergangenheit geschehen – mit deutschem Stahl 
in Dubai zu schweißen und diese dann in die Nordsee zu schleppen, kann weder 
klima- noch industriepolitisch gewollt sein. Insbesondere dann nicht, wenn es 
heimische Möglichkeiten gibt“, so Würtz weiter.  

Werften mit Knowhow und Offshore-Wind-Erfahrung 

„Um die Klimaschutzziele und mehr Unabhängigkeit bei der Energieversorgung zu 
erreichen, brauchen wir die Offshore-Windindustrie mit Unternehmen über die 
gesamte Wertschöpfungskette. Deutschland muss die Chance nutzen, Standort für 
den Bau von Offshore-Plattformen und Spezialschiffen zu werden. Die MV Werften 
mit ihrer hochqualifizierten Belegschaft stehen dafür auch mit ihrer Erfahrung auf 
früheren Projekten bereit“, ergänzt Heiko Messerschmidt, Bezirkssekretär der IG 
Metall Küste. „Bundes- und Landesregierung sind gefordert, bei der Suche nach 
neuen Investoren zu helfen und mit Finanzierungen - wie im Großanlagenbau auch 
sonst üblich – zu unterstützen. Denkbar ist auch eine Beteiligung oder die 
mehrheitliche Übernahme durch eine Landes- oder Bundesgesellschaft bzw. ein 
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Treuhänder-Modell, zumindest vorübergehend bis ein strategischer Investor mit 
langfristigem, zukunftsfähigen Konzept gefunden worden ist.“  
 
Die nächsten Schritte  
 
Das Treffen stellte laut den beiden einladenden Organisationen einen Auftakt dar, 
um mit relevanten Stakeholdern den Status quo zu eruieren, Einschätzungen 
abzugleichen und die Faktoren für eine Roadmap und Umsetzungsstrategie für eine 
„Offshore-Readiness“ der Werften zu erarbeiten. Nach einer Auswertung der 
Diskussionsinhalte, sollen die nächsten Schritte kommuniziert werden. Einig war man 
sich, dass diese sehr zügig notwendig sind, um die Chance für die Offshore-
Windenergie zu erhalten und den Beschäftigten vor Ort schnellstmöglich eine 
Perspektive zu bieten. 

 

Über die Stiftung OFFSHORE-WINDENERGIE  
Die Stiftung OFFSHORE-WINDENERGIE wurde 2005 zur Förderung des Umwelt- und 
Klimaschutzes durch eine verbesserte Erforschung und Entwicklung der Windenergie 
auf See gegründet. Sie hat sich als eine überparteiliche, überregionale und 
unabhängige Einrichtung zur Unterstützung der OFFSHORE-WINDENERGIE in 
Deutschland und Europa etabliert. Die Stiftung ist Kommunikationsplattform für 
Akteure aus Politik, Wirtschaft und Forschung, dient dem Wissensaustausch und 
versteht sich als Ideengeber. Im Stiftungskuratorium sind sowohl wichtige Bundes- 
und Landesministerien für den Offshore-Wind-Bereich wie auch Betreiber, Hersteller, 
Übertragungsnetzbetreiber, Zulieferer, Banken und Versicherungen vertreten. 
 
Über die IG Metall Küste 
Die IG Metall Küste vertritt mit ihren Geschäftsstellen in Schleswig-Holstein, 
Mecklenburg-Vorpommern, Hamburg, Bremen und dem nordwestlichen 
Niedersachsen die Interessen der Beschäftigten aus den Bereichen Metall- und 
Elektroindustrie, Handwerk, Textil und Bekleidung sowie Holz und Kunststoff. Ihre 
größten Branchen sind der Schiffbau mit den Werften und Zulieferbetrieben, die Luft- 
und Raumfahrtindustrie mit den Werken von Airbus und Premium Aerotec, die 
Automobilindustrie mit den Daimler-Werken in Bremen und Hamburg sowie VW in 
Emden, der Maschinenbau und die Windkraftindustrie. Aktuell zählen die 16 
Geschäftsstellen im Bezirk 177.350 Mitglieder. 

 

Ansprechpartner*in: 
Heiko Messerschmidt,  
Pressesprecher IG Metall Bezirk Küste 
Telefon: +49 40 / 28 00 90 43  
Mobil: + 49 160/ 533 11 80  
heiko.messerschmidt@igmetall.de 
https://kueste.igmetall.de 
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Svenja Schneeweiß 
Referentin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Stiftung OFFSHORE-WINDENERGIE 
Schiffbauerdamm 19, 10117 Berlin 
Mobil: 0152 2941 0489 
s.schneeweiss@offshore-stiftung.de 
www.offshore-stiftung.de 
 
 
Ihre Daten werden nur für den Versand unserer Pressemitteilungen, Presseinformationen und 
Presseeinladungen gespeichert. Es findet keine anderweitige Übermittlung 
personenbezogener Daten an Dritte statt. Selbstverständlich haben Sie jederzeit die 
Möglichkeit, sich aus unserem Verteiler abzumelden. Dies können Sie per Mail an 
presse.kueste@igmetall.de tun. 
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